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Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
Einheimiſche 2 Ar — Auswärtige zablen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ag 50 4. 


Pegründel 1760. 


Heilung. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 256. 
Inſeratekwerden täglich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 103 


Nr. 221. 
Das Abonnement 
„Thorner Zeitung“ 


für das IV. Quartal 
bitten wir rechtzeitig zu erneuern, damit keine 
Unterbrechung in der Zuſendung eintritt. 

Abonnementspreis bei allen Poſtanſtalten 
2,50 Mk, in Thorn bei der Expedition 2 Mk. 

Für Kulmſee und Umgegend nimmt Herr 
£ H. Gotthilf in Kulmſee Beſtellungen ent- 
egen. 

Den für das 4. Quartal zutretenden 
neuen Abonnenten wird der in heutiger Nummer 
begonnene ſpannende Roman von Leo Welling 
„Am el“ 

vom heutigen Tage an gratis abgegeben reſp. 
nachgeliefert werden. 

Die Expedition der „Thorner Zeitung“. 


* Schweigſamteit, Zweifel u. Combinationen. 


Die Frage, ob Kaiſer Wilhelm mit dem ruſſiſchen Czaren 
eine neue Begegnung haben wird, beſchäftigt die politiſchen Kreiſe 
ſehr lebhaft. 
Es wäre müßig, über die Chancen einer Entrevue zwiſchen 
beiden Kaiſern vage Vermuthungen anzuſtellen Diejenigen, welche 
wirklich unterrichtet ſind, verhalten ſich äußerſt ſchweigſam, und 
\ Ace Combinationen und Zweifeln von anderer Seite liegt 
t viel. 
Während das „D. Tagebl“ dieſer Tage in beſtimmteſter 
eiſe meldete, die Zuſammenkunft der Kaiſer von Rußland und 
Deutſchland ſolle Anfang October in Stettin ſtattfinden, ſezt die 
„Rreuzztg.“ ſich auf das hohe Pferd des politiſch Eingeweihten 
und verſucht, die Neigung, bei jeder Gelegenheit eine Zuſammen⸗ 
kunft von fürſtlichen Perſonen oder von Staatsmännern zu 
combintren, für die auf den Kaiſer von Rußland bezüg lichen 
Nachrichten verantwortlich zu machen Die „Kreuzztg.“ ſtützt ihre 
Zweifel auf die Thatſache, daß das officiöſe Telegraphen⸗Bureau 
vor einigen Tagen verſicherte, in unterrichteten Kreiſen ſei von 
einer Zuſammenkunft nichts bekannt. 

Nun dürfte man der Meinung ſein, ruhig ſagen zu können: 
„Wenn eine Begegnung der beiden Monarchen nicht im Plane 
gelegen hätte oder noch läge, ſo würden die Organe der Regie ⸗ 
tung keinen Anſtand genommen haben, die umlaufenden ſenſa 
tionellen Gerüchte alsbald zu dementtren. Daß fie es nicht 
thaten, ſpricht für das Vorhandenſein von Unterhandlungen, 
welche die Entrevue zum Zweck hatten.“ Man könnte ſo ſagen, 
— — ——ĩͤDũ . — 


Am Biel. 


Roman von Leo Welling. 
(Nachdruck verboten.) 


„Ich ſchließe mich an, meine Herren, ſobald der Tag zu 
- Endel” ſagte der Offizier im blauen Domino, der, von einer 
Tour ausruheud neben ihnen ſtehen blieb. g 

„Iſt es wirklich Tellhof?“ flüſterte der ſchwarze Domino 

dem blauen zu. „Ich fürchte, daß er mich erkennt!“ 

„Ah pah! Du müßteſt nicht die ſchlaue Lieſe ſein und 
Deine Rolle gar zu kläglich ſpielen!“ lachte Langen. „Nur 
Courage, nur immerzu mein Mäuschen. — wollen doch ſehen, 
ob der Burſche eiferſüchtig iſt.“ — Er kniff ihr in die Wange. 

„Willſt Du wohl artig ſein!“ lachte die Maske — die 
Kühnheit ihres Partners mit leichtem Fächerſchlage ſtrafend. 

„Na, die ſcheint nicht allzu ſpröde“, wandte ſich Gernsfeld 
lachend an Tellhof. „Und was das Volk gar elegante Toiletten 
trägt, ſehen Sie nur die reizende blaue Seide mit ächten Spitzen 
unter dem ſchwarzen Domino!“ 

Durch Tellhof's Geſtalt flog etwas, wie elektriſcher Schlag. 
Er ſah nach dem Kleide hin, dann nach den blitzenden Augen 
des ſchwarzen Dominos, die unverwandt auf ihm ruthen. Er 
fuhr ſich über die Stirne, etwas wie dämmernde Ahnung ſchoß 
durch ſein raſches, leicht erhitztes Blut. 

„Wäre es möglich, daß ſie in thörichtem Unverſtande 
dieſen Schritt gewagt? Nein, nimmermehr! — und dennoch, 


Sonnabend, den 22. September. 


weil die Officlöſen nicht dementiren oder beftreiten; aber man hat ge, 
legentlich der Danziger Zuſammenkunft erfahren, daß officiöſ 
Beſtreitungen in dieſen Dingen ſogar als Beſtätigungen auf⸗ 
zufaſſen find. Daß die Danziger Zuſammenkunft beabſichtigt jet, 
wurde officiös ſelbſt dann noch in Abrede geſtellt, als in Danzig 
bereits Vorbereitungen zum Empfang des kaiſerlichen Beſuchs 
getroffen wurden Hinterher juchte die „Nordd. Allgemeine 
Zeitung“ bekanntlich ihre dreiſte Ableugnung damit zu beſchöni⸗ 
gen, daß fie im Intereſſe der Sicherheit des ruſſiſchen Kaiſers 
bewußt die Unwahrheit behauptet habe. Der Umſtand, daß 
über die Zeit wie über den Ort der Zuſammenkunft auch jetzt 
die widerſprechendſten Meldungen curfiren, könnte auf ähnliche 
Rückſichten im Intereſſe der Sicherheit des ruſſiſchen Kaiſers 
hinweiſen. Sollte eine Zuſammenkunft der beiden Kaiſer über⸗ 
haupt nicht ftattfinden, jo würde das nicht verfehlen, Aufſehen 
zu machen, nicht weil Zeitungen die Zuſammenkunft angekündigt 
haben, ſondern weil eine ſolche den officiöſerſeits behaupteten 
Beziehungen der beiden Nachbarſtaaten entſprechen würde und 
weil man allerdings in dem Nichtſtattfinden derſelben ein 
Symptom dafür ſehen würde, daß die ruſſiſche Politik bemüht 
ift, ſich freie Hand zu wahren. Um fo ungläubiger würde man 
die Verſichecungen der engliſchen Blätter aufnehmen, daß der 
Beſuch e in Kopenhagen ohne politiſche Bedeutung ge⸗ 
weſen ſei. 

Aus allem läßt ſich eigentlich nur der Gedanke ziehen, 
daß bindende Entſchlüſſe ſcheinbar noch gar nicht gefaßt ſind, 
oder ſie werden aus naheliegenden Rückſichten, ähnlich wie bei 
der Katſerbegegnung in Danzig, in der Umgebung des Katſers 
ſo geheim gehalten, daß über dieſelbe hinaus Niemand davon 
Kenntniß erhält. Nach aus Berlin uns zugehender Correſpon⸗ 
denz verſichern wenigſtens Perſonen, „die es ſonſt wiſſen wüſſen“, 
daß die Kaiſerentrevue zur Zeit noch eine offene Frage iſt. Nach 
einer Seite hin wäre eine ſolche Thatſache ſchon von bleibender 
Bedeutung, auch wenn die Entrevue unterbleibt. Denn es würde 
durch fie klargeſtellt werden, daß die Momente, welche anfänglich 
einen perſönlichen Ideenaustauſch der beiden Monarchen geboten 
erſcheinen ließen, doch nicht ſtark genug geweſen ſind, um die 
entgegengeſetzten, weniger friedlichen Einflüſſe zu überwinden. 

Rechnen wir alſo, um nicht der müßigen Combination zu 
verfallen, nur mit der angenommenen Thatſache, daß die Kaiſer⸗ 
begegnung ernſtlich in Erwägung gezogen war oder die Erwägung 
noch ſchwebt. Dieſe Thatſache reicht ſchon allein hin, um die 
politiſchen Kreiſe vollauf mit intereſſantem Geſprächsſtoff zu ver⸗ 
ſehen. Ihre Bedeutung würde die Kaiſerbegegnung noch mehr 
durch den Zeitpunkt, in welchen ſie fiele, als durch den perſön⸗ 
lichen Meinungsaustauſch beider Monarchen erhalten. Sie würde 
in unmittelbarem Anſchluß an die Kopenhagener Reiſe des Herrn 
Gladſtone erfolgen, und inſofern wäre ſie allerdings ein politiſches 
Ereigniß allererſten Ranges. Man mag den ſonderbaren Eigenthüm⸗ 
lichkeiten des engliſchen Premiers manches zu Gute halten, der ihm 
bisher verſagt geweſene Wunſch, einmal einen ruſſiſchen Kaiſer 
in leibhaftiger Geſtalt zu ſehen, iſt es, wenn auch dieſe Verſion 
von London aus mit bewunderungswürdiger Naivität verbreitet 
wird, ganz gewiß nicht geweſen, der ihn nach Kopenhagen ge 
trieben. Wer dies glauben machen will, überſieht, daß Gladſtone 


R ͤ ö! . ?—1: 
Liebelei anknüpfen; und ich könnte den Vermittler ſpielen“, 
ſchloß er höhniſch. 

Wie lräufelndes Gift fielen Langen's Worte in das ohne ⸗ 
hin ſchon erregte Gemüth Tellhof's. Brennende Eiferſucht er⸗ 
faßte ihn. 

„Wie jo?" fragte er, in tiefſter Seele getroffen, immer 
noch den Schein von Gleichmuth wahrend. 

„Bemerken Sie denn nicht den ſchwarzen Domino, mit dem 
ich ſoeben tanzte, — die ſchwazte nur von Tellhof und immer 
von Tellhof. — Sehen Sie, dort ſteht fie und ſchaut nach 

nen aus.“ 
3 Mit der Schnelligkeit des Blitzes war Tellhof an ihrer 


30 


eite. 

„Wie kannſt Du es wagen, Unglückſelige, dennoch hier zu 
erſcheinen 71“ rief er empört. „Meinem ausgeſprochenen Willen 
geradezu entgegen. Was trieb Dich zu ſolch ſinnloſem unweib'⸗ 
lichem Gebahren?“ 

Der Domino verharrte in Schweigen. Steineck und Aßfeld 
verließen ſoeben, Blondel am Arme, den Saal. 

„Wir bringen Dich zu Hauſe, Blondelchen, allein gehts doch 
nicht!“ — ſagte Aßfeld. 5 

„Und ob Du „tipsy biſt, das will ich meinen! S' geht 
ſchlecht mit dem Marſchiren!“ fiel Steineck lachend ein 

Ein Trupp halbtrunkener Masken ſchwankte vorbei und 
ſchrie: „Die Masken herunter! Die Masken herunter! Was 
ſollen wir uns länger foppen laſſen?“ 


Das Wort lief wie Zündſtoff durch die Menge. Alles er⸗ 


— das Kleid.“ 
Sept erſt durchzuckte es ihn, daß der Domino ihn mit ge⸗ hob ſich. Die, welche nicht, freiwillig die Masken ablegen woll⸗ 
ſpannter Aufmerkſamkeit verfolgte; die Worte der Zigeunerin — | ten, waren iſofort von einem Knäuel der raſenden Menge 


umringt. . 
Tellhof ſtand bebend vor Empörung an 
ſchwarzen Dominos, der eine kleine Lücke, 
Masken entſtand, zu benutzen ſuchte, um ſich non ſetner Seite 
e diefe Eine lange Geſtalt griff nach ſeiner Maske, indem 
e rief: 
cf „Hobo! närriſche Madonna! Laß Deine Stumpfnas einmal 
ehen!“ 


Alles jagte wild in ſeinem leidenſchaftlichen Kopfe durcheinander. 
Er wollte auf den ſchwarzen Domino zueilen doch der Tanz 
war zu Ende und die hohe, dunkle Geſtalt bald durch die 
wogende Menge von ihm getrennt. 

Da legte fi) eine Haad auf Tellhof's Schulter; es war 
der blaue Domino, der ihm ins Ohr flüſterte: 

„Wenn Sie nicht verlobt wären, Tellhof, 
Sie vielleicht ihr Glück machen oder wenigſtens eine 


der Seite des 
die zwiſ chen den 


dann könnten 
ganz nette 


zunächſt ſchon die Anbahnung der 
Einer ruſſiſch⸗engliſchen Entente wäre die Gunſt und der An⸗ 
ſchluß Frankreichs von vornherein geſichert, und was ſich daraus 


1883. 


nicht nur in feiner Auffaſſung der inneren Politik, ſondern auch 
in ſeinen Aeußerungen über die Aufgabe der auswärtigen Politik 
Englands weit von ſeinem Vorgänger abweicht. Während dieſer 
in ſtrenger Befolgung der Palmerſton'ſchen Grundſätze ſeine ganze 
Kraft zur Brachlegung des Einfluſſes und der Macht Rußlands 
aufwandte, glaubt jener die dem Inſelreich von hier drohenden 
Gefahren für ungleich geringer anſehen zu dürfen, als die von 


einem kräftigen Deutſchland drohenden. Gladſtones Politik dreht 


ſich daher ausſchließlich zwiſchen den beiden Polen: Verſtändigung 
mit Rußland über die Theilung der Türkei und Schwächung 
Deutſchlands, und man kann ſich unſchwer vorſtellen, welchen 
Einfluß auf die Geſtaltung der europäiſchen Machtverhältniſſe 
erſteren auszuüben vermöchte. 


ergeben würde, bedarf keiner näheren Darlegung. Wenn nun 
unmittelbar nach der Begegnung des engliſchen Premiers mit 
dem Czaren von einer Reiſe dieſes nach Deutſchland die Rede 
iſt, greift man da fehl, wenn man darin die nicht mißzuverſtehende 
Antwort des Czaren auf die engliſchen Propoſitionen erblickte 

Das iſt, was der Kaiſerentrevue eine ganz beſondere Bedeutung 
beilegen würde, und ſo darf man mit Spannung den ſich ent⸗ 
wickelnden Dingen entgegenſehen. 


Tages ſchau. 
Thorn, den 21. September 1883. 


Die zum Kaiſer⸗Manöver bei Homburg v. d. Höhe erwarte 
ten Gäſte des Kaiſers ſind am Mittwoch zu Frankfurt a. M. 
eingetroffen und wird über deren Ankunft dort in einer 
Depeſche vom 20. Folgendes berichtet: Geſtern Abend 8 Uhr 
traf König Alfons von Spanien auf dem ſogenannten Hanauer 
Bahnhof, der Oſtſtation der Bebraer Bahn, hier ein. Zu gleicher 
Zeit kam auch König Milan von Serbien an. Die Könige reiſen 
noch bis zu ihrem Eintreffen in Homburg heute Abend incognito 
In Folge deſſen fand ein officieller Empfang Seitens der Be⸗ 
hörden hier nicht ſtatt. König Alfons wurde am Bahnhof 
empfangen durch den Grafen Solms, deutſchen Geſandten in. 
Madrid, durch die Gräfin Benomar und den Grafen Benomar, 
ſpaniſchen Geſandten am Berliner Hofe, der von ſeinem geſamm⸗ 


ten Perſonal begleitet war. Der Kronprinz von Portugal in 


Ulanenuniform begrüßte als der erſte den König Alfons, der 
ihn umarmte. Darauf beftieg der König.den Wagen, der ihn nach 
der Stadt brachte, mit ihm ſtiegen der Marquis de la Vega 
Armijo, ſpaniſcher Miniſter des Auswärtigen, und Graf Beno- 
mor ein. Im zweiten Wagen fuhren der Herzog von Seſto und 
Graf Solms. Vor dem Ruſſiſchen Hof auf der Zeil, wo die 
beiden Könige abſtiegen, hatte ſich eine große Volksmenge ver⸗ 
ſammelt, welche König Alfons auf das Sympathiſchſte begrüßte. 
Der König ſah vorzüglich aus, er drückte dem Grafen Solms 
feine Freude darüber aus, ihn hier auf deutſchem Boden be⸗ 
grüßen zu können. König Alfons beabſichtigt im Laufe des 
heutigen Tages die Sehenswürdigkeiten von Frankfurt zu be⸗ 
ſichtigen; ſeine Abreiſe nach Homburg erfolgt heute Abend eine 
— — —ͤ—ü—ü— ͤ—92:kñ . 


Tellhof erfaßte den Halbtrunkenen am Arme und ſchleuderte 
ihn zurück, indem er in fliegender Haſt den ſchwarzen Domino 
vor ſich her nach der Ausgangsthüre drängte. 7 

„Du biſt erkannt!“ rief er ihr athemlos ins Ohr. — Biſt 
Du's wahrhaftig, dann nur ein Wort, ein Zeichen Unglückſelige, 
was haſt Du mir durch dieſen Schritt gethan!“ 190 

„Ein edles Weſen“, ſpöttelte die Maske, „wird auch in 
unreiner Umgebung nichts an eignem Werthe einbüßen!“ 

Damit huſchte ſie die Treppe hinab. 

Tellho mußte ſich am Geländer feſthalten, um nicht hinab⸗ 
zuſtürzen. Jeder Pulsſchlag in ihm ſchien erſtarrt; er fuhr ſich 
nach dem Kopfe, um ſich zu überzeugen, daß er ns lebe, dann 
ſchlug er die geballte Fauſt vor die Stirne und rief in dumpfer 
Zerknirſchung: 575 

„Meine eigenen Worte! Die Worte, die ich ihr geſagt, die 
nur fie gehört! O — werde nicht raſend, Telhort Alſo 
7 Hertha, die meine, die ihre Ehre gewiſſenlos aufs Spiel 
ge e u din 
Alle Bande, die ihn an das Weſen, dem er ſein ganzes, 
volles Herz geſchenkt, feſſelten wurden doppelt fühlbar: Eine 
unwiederſtehliche Empfindung, ein Gefühl, daß gerade jetzt die 
Geliebte mehr denn je feines ſchützenden Armes bedürfe trieb 
ibn an, dem Domino zu folgen, und zwiſchen all den Schmerzen, 
der Empörung, die durch ſeine Seele jagten zog wie dämmernd 
Morgenlicht die leiſe, kaum ſich ſelbſt mehr eingeſtandene Hoff⸗ 
nung, daß eine Täuſchung ſeiner erregten Phantaſie ſeines 
geängſteten Herzens, hier nicht außer dem Bereiche einer Mög. 


lichkeit läge. 10 

Er jagte in beflügelter Haſt die Treppe hinab, durch die 
dunkle Straße. — — — — Dort am rothen Hauſe flog eben 
die ſchwarze Geſtalt unter der Straßenlaterne her. Tellhof 
beeilte feinen Schritt. In finnloſer Aufregung rannte er vor⸗ 
wärts, — der ſchwarze Domino vor ihm her über den dunklen 
Liebfrauenplat. Da plötzlich, — was war das für ein Ton, 
welch bekannter Schlag ſchiug an ſein Ohr? — Pan das nicht 
das Knarren des R. ſchen Thores, das durch die ſtille Nacht 


Hang?! 


Viertelstunde nachdem der Kaiſer von Erfurt kommend Frankfurt] zu Tauſenden bereit find, das Geſtohlene anzukaufen. Nicht der So ganz ohne Stachel war der däniſch⸗ ru iſch⸗eugliſi 
paſſirt hat. n tauſendſte Theil der verübten Diebſtähle, behauptet v. Selchow, griechiſche Familiencongreß in „ „ 
Ueber die Dispositionen im Miniſterium wird berichtet: komme zur amtlichen Anzeige und mit Vorliebe werde der Sonn- Die officielle „Petersburger Zeitung“ verbirgt ihn auch uin 

An der Enthüllung des Niederwald⸗Denkmals werden die meiften tag und Feiertag zum Feld⸗, Garten⸗ und Forſtdiebſtahl benutzt. fie jagt: „König Chriſtian von Dänemark hat 13 Enkel 1. 
Miniſter theilnehmen und darauf ſämmtlich nach der Hauptſtadt Er erklärt dieſe ſoctale Calamität aus der mangelhaften Jugend- | 12 Enkelinnen der geſegneten Familie um ſich verſammelt, 
zurückkehren. Dann wird auch Fürſt Bismarck auf der Rückreiſe erziehung, welcher bie Grundlage der Wahrheitsliebe und des deren Beſitz ſich 42 475 459 Quadrat Werft Landes . 
von Gaſtein mehrere Tage hier anweſend ſein. Hierauf ſollen geſunden Menſchenverſtandes fehle. „Die Allermeiſten halten | 332 551 598 Menſchen an Bevölkerung befinden. Wie erſichtl 1 
die entſcheidenden Beſchlüſſe über die parlamentariſchen Dispoft- | ben unerlaubten kleinen Diebesvortheil gar nicht für Diebftagt. | kann ſich dieſe Familfen⸗Verſammlung um den dänischen Kon 
tionen für den künftigen Winter und über die zu machenden Kinder beſtehlen ihre Eltern; Eltern, die ihre Söhne zu Lehrern | mit jedem beliebigen Fürſtencongreß vergleichen und durch ihn, 
Vorlagen getroffen werden. erziehen, beftehlen ihre Herrſchaft; Bauern fahren mit Wagen ausſchließlich familienhaften Charakter alle ähnlichen Zuſamme⸗ 
Ueber die Zweckmäßigkeit unſerer zur Zeit courſirenden | zum Getreide- oder Holzdiebſtahl aus, Häuer, Maurer, Zimmer⸗ künfte politiſcher und militärischer Alliirter paralyfiren, wi 
deutſchen Reichsmünzen werden gegenwärtig im Reichs kaazler ] leute ſehen es für ihr Recht an, etwa Verwerthbares von der | wir jetzt in Deutſchland ſehen. König Chriſtian konnte ſel 0 
amt Berathungen gepflogen und iſt es nicht unmöglich, daß die⸗ Arbeitsſtelle mitzunehmen, ſelbſt das Gemeindeamt hielt ſchon verſtändlich der vereinigten Waffenmacht Oeſterreichs und Preußel 
ſelben zu einzelnen Aenderungen führen werden. Die goldenen hier und da nicht vom Stehlen ab.“ Gegenüber Zweifeln an keinen Widerſtand leiſten. Aber durch feine Kinder kann Deutl® 
Fünfmarkſtücke (halben Kronen) ſollen nunmehr definitiv aus dem der Richtiglett biefer Schilderung, die man für übertrieben zu land noch von der Revanche betroffen werden. 
Verkehr gezogen werden, und find bereits die Reichsbankanſtalten] halten geneigt iſt tritt der Verfaſſer mit ſeinem Namen für die Die Verhandlungen über die Anklage, welche das nor 
angewieſen worden, dieſelben anzuhalten und nicht von Neuem Wahrheit ſeiner Darſtellung ein, welche auf die Reſultate ultra- giſche Storthing gegen die Miniſter vor dem Reichsgericht! 
in Umlauf zu ſetzen. Es war bei dieſer Entſcheidung die Er⸗ montaner Erziehung ein grelles Licht wirft. hoben hat, haben ſich ſeit Wochen nur auf die Vorfragen bezog 
wägung maßgebend, daß es überflüſſig iſt, einen Werth in Gold, Laut Depeſche aus Frankfurt a. M. hat Fürſt Bismarck namentlich auf die über die Competenz derjenigen von der Vo 0 
Silber und Papier gleichzeitig courſiren zu laſſen. Außerdem die an ihn ergangene Einladung, welche der Oberbürgermeiſter vertretung in das Reichsgericht gewählten Mitglieder, welche! 
ſoll anſtatt der Nickel ⸗Fünfpfenniger wieder eine gleichwerthige] von Frankfurt, Herr Miquel, Namens der Stadt zur Theilnahme | Abgeordnete bei dem Anklagebeſchluß mitgewirkt haben. Gel 
Kupfermünze eingeführt werden. an dem Kaiſerdiner am 27. an ihn gelangen ließ, abgelehnt.] hat nun das Reichsgericht den von dem Vertheidiger des Staal 

Um einen ſicheren Anhalt zur Beurtheilung der Lage In dem an Herrn Miquel gerichteten Schreiben ſpricht der | miniſters Selmer erhobenen Perhorrescenz⸗ Einwand gegen 
der Arbeiter in den Induſtriebezirken u. ſ. w. zu gewinnen, Reichskanzler ſein Bedauern aus, daß ſein Geſundheitszuſtand, [Mitglieder des Reichsgerichts abgelehnt Die materielle Verhan 
werden amtlicherſeits Induſtrieberichte eingefordert, die von den | der eben erſt in der Geneſung begriffen ſei, und beſtimmte ärzt⸗ lung wird am 4. October beginnen. 
Poltzeiverwaltungen und Amtsvorſtehern in den betreffenden liche Verordnung die Theilnahme am Feſt unmöglich mache Mit begreiflicher Spannung ſieht man in den Engliſche 
Bezirken zu erſtatten find. Die „Schlef. Ztg.“ berichtet darüber: | Der Brief ſchließt; „Es iſt mir ſchmerzlich mir die Freude ver- | Hofkreiſen der Veröffentlichung der Memoiren des Herd 
Die Ueberſicht über den Stand der Lohnverhältniſſe muß er- | jagen zu müfjen, die vielen wohlthuenden Erinnerungen wieder | Ernſt von Coburg⸗Gotha entgegen, und da dieſer feſt entſchloſſ 
kennen laſſen, ob ein Fallen oder Steigen der Arbeitslöhne aufzufriſchen welche mich an Frankfurt knüpfen.“ ſcheint, fi durch Nichts von jeinem Vorhaben abbrin en FI 

ſtattgefunden hat. Es ſoll daher foweit als thunlich ermittelt Als äußeren Anlaß zum Rücktritte des Contreadmiral | laſſen, iſt hier, fo ſchreibt man dem „B. B. C.“ aus Londol 
werden, wie ſich die Lobnverhältniſſe der Arbeiter in den einzel-] Livonius führen inſpirirte Correſpondenten an, daß bei einer | vorläufig ein Gegenſchachzug unternommen und Miß Keddit, 
nen Industrien und Gewerben nach ihrer durchſchnittlichen Höhe Meinungsverſchiedenheit zwiſchen ihm und einem ſeiner Collegen eine ſchottiſche Dame, von einem gewiſſen Namen in der kn 
im Laufe des vergangenen Halbjahres pro Monat geſtellt haben. der Admiralitätschef dem letzleren zugeſtimmt habe. Das dürfte | rariſchen Welt iſt beauftragt worden, eine Geſchichte des Leben 
Die ermittelten Sätze ſind in einer nach Induſtriezweigen bezw. aber wohl nicht der eigentliche Grund ſein. der Königin zu ſchreiben. Dieſes Buch wird ſchnell publich 
Gewerben geordneten Ueberſicht jo neben einander zu ftellen, daß Zu den Ausführungen über die Trennung von Advo⸗ werden und vorausſichtlich Wieles enthalten, was etwaigen un 
erſichtlich iſt, ob ein Steigen oder Fallen der Löhne ſeit dem catur und Notariat wirft die „Kreuzztg.“ die Frage auf: | quemen Erzählungen in den Memoiren des Herzogs Ernſt 
vergangenen Halbjahr ftattgefunden hat. Zur Erreichung des oben | wer denn die nicht jo einträglichen Notartate in den Provinzial⸗ | Spitze abbrechen ſoll. Offteiell wird natürlich in Abrede geil; 
angedeuteten Zweckes genügt es, wenn dieſe Ermittelungen Auf. ſtädten, wo doch auch noch Leute wohnen, übernehmen möchte, daß Ihre Majeſtät ſelbſt theilweiſe das Material zu dem Du 
ſchluß über die Lage der Arbeiter bei den hauptſächlichen Zwei. | wenn den Inhabern die Uebernahme von Proceßmandaten ent. der Miß Keddie liefern will, doch hat die genannte Dame ha 
gen der vorhandenen Industrien und Gewerbe gewähren. zogen werden ſoll? ; ſächlich viele Briefe und Manuſeripte der Königin erhalte 

Im Juſtizminiſterium werden nach der „Poſt“ gegen⸗ Die Stichwahl zwiſchen Hottendorf und Crone⸗ wobei Lord Ronald Gower den Vermittler geſpielt hat. 
wärtig Erhebungen angeſtellt, welche den Zweck haben, zur meher im 19. hannoverſchen Wahlkreiſe iſt auf den 27, Sep⸗ Wichtige Nachrichten liegen aus Bulgarien vor: De 
Erläuterung der Denkſchrift zu dienen, welche dem Landtage in tember anberaumt. Der „Hann. Courier meldet, manche, viels | Fürſtenthum will ſich nicht abhalten laſſen, ſeine Unabhängig 
der nächſten Frühjahrsſeſſion mit Bezug auf die eventuelle Ueber⸗ 
nahme der Gerichtskaſſen von der Verwaltung der indirecten 
Steuern im Finanzminiſterium auf die Juſtizverwaltung zu⸗ 
gehen ſoll. Geſetzeskraft könnte, im Fall der Landtag ſich für 
die erwähnte Uebernahme entſcheidet, eine ſolche Aenderung erſt 
mit dem 1. April 1885 erhalten. 

Trügen nicht alle Anzeichen, ſo tritt der einſt unter ſo 
günſtigen Auſpicien aufgenommene Kampf mit Rom in ſein 
letztes, entſcheidendes Stadium. Die Sprache der dem Vatican 
naheſtehenden Blätter contraſtirt durch ihre zur Zeit wahrhaft 
geſuchte Höflichkeit jo ſehr von dem ihnen ſonſt eigenen Ton, 
daß es geradezu zur Gewißheit wird, die preußiſche Regierung 
habe ihr bisheriges Entgegenkommen gegen die römiſche Curie 
durch neue, weitgehende Conceſſionen überboten. Man ſpricht 
— von einer Nachgiebigkeit des Papſtes in der ſogenannten 

ispens⸗Frage. aber das, was die „Germania“ darüber ver⸗ 
öffentlicht, ſteht auch nicht in einem annähernden Verhältniß 
zu den bisherigen Conceſſionen der reußiſchen Regierung. 
Doch man ſpricht noch von weiterer achgiebigkeit der Re⸗ 
gierung, von Freigebung der Ausbildung der Geiſtlichen in Se⸗ 
minarien, von Nachgiebigkeit in der Schulfrage, ſowie von einer 
wenn auch nicht factiſch, doch der Sache nach erfolgenden Wie⸗ 
derherſtellung der katholiſchen Abtheilung im Cultusminiſterium. 
Die Anfänge ſollen ſich bereits vorfinden, wenigſtens machte die 
„National-Zeitung“ vor Kurzem ſehr intereſſante Andeutungen 
darüber. Von der Etablirung einer neuen päpſtlichen Neben⸗ 
regierung, wie Fürſt Bismarck einſt die aufgelöſte katholiſche Ab⸗ 
theilung nannte, bis zur Beſtellung eines eigenen päpſtlichen 
Nuntius in Berlin dünkt uns nur ein Schritt zu ſein. Noch 
weiter geht aber ſchon die „Germania“, welche den Zeitpunkt 
nicht mehr für ferne hält, an dem das Centrum „Regierungs⸗ 
partei“ ſein werde. 

Im „Oberſchleſiſchen Anzeiger“ hat ein genauer Kenner der 
oberſchleſiſchen Verhältniſſe, Geh. Rath v. Selchow auf 
Rudnik, einen Artikel veröffentlicht, in dem er ausführt, daß 
in Oberſchleſien mit wenigen Ausnahmen Alles ſtiehlt, ja ganze 
Gemeinden faſt ausſchließlich vom Diebſtahl leben und Hehler 
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leicht viele der welfiſchen Wähler würden ſich der Abſtim⸗ 
mung enthalten, was für ſie unzweifelhaft das einzig 
Richtige ſei, wenn ſie ihren politiſchen Principien getreu bleiben 
wollen. Die Unterſtützung der „particulariſtiſchen“ Fortſchritts⸗ 
partei durch die particulariſtiſche Welfenpartei wäre „ein reiner 
Selbſtmord der Letzteren.“ Von dieſem Standpunkt aus müßte 
der „Hannov. Courier“ die Wahlenthaltung der Welfen aufs 
Tiefſte bedauern. 

Der Reichstags⸗Abgeordnete Kable, aus deſſen Fe⸗ 
der einer der bei Herrn Antoine mit Beſchlag belegten und in 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlichten Briefe war, richtet an 
die „Straßb. Poſt“ ein Schreiben, an deſſen Schluß er bemerkt: 
„Was die Veröffentlichung meiner Correſpondenz mit Herrn 
Antoine anbelangt, jo werden über deren Rechtmäßigkeit und 


Suläffigteit die Gerichte und der Reichstag zu entſcheiden 
haben.“ 


zu ſichern. Geſtern nahm der Fürſt die Demiſſion des von dal 
ruſſiſchen Generalen geleiteten Cabinets an und erließ . 
Manifeſt, welches die Conſtitution von Tirnowo wiederherſtell 
Das neue Cabinet wurde mit Zankoff als Präfidenten confl | 
zuirt. Fürſt Alexander hatte zwei Tage zuvor der National 
Versammlung erklärt, die Entſcheidung der Kriſe nach = 
Willen der Natton herbeiführen zu wollen. Darüber berichtel! 

Telegramm aus Sofia vom Mittwoch Folgendes: se 
der geſtrigen Sitzung der Sobranje (National⸗Verſamm lung) 

welcher ſämmtiiche Deputirte mit Ausnahme des noch nicht ein, 
getroffenen Präſidenten Simeo beiwohnten, wurde die Antwoll 
auf die Thronrede des Fürſten verleſen. Die auf die Eiſenbahl 
Convention bezügliche Stelle lautet, daß die Sobranje die von 
Fürſten angekündigte Convention in Erwägung ziehen und DM 
züglich derſelben eine Entſcheidung treffen werde, welche die Ach 
tung Bulgariens vor ſeinen internationalen Verpflichtungen 
documentire. In der Adreſſe wird ferner von der Nationalver“ 

ſammlung auf den einſtimmigen Wunſch der Nation das Ver 
langen ausgedrückt, daß die Verfaſſung mit den vom Fürſte 
anzugebenden Veränderungen wiederhergeſtellt werde, um dos 
Fortſchreiten und die Unabhängigkeit des Landes dauernd zu 
ſichern. Die von Gregow verleſene Adreſſe wurde mittelſt Acela⸗ 
mation angenommen und von allen Deputirten mit Ausnahme 
Sobeleffs unterzeichnet Die Sobranje begab ſich hierauf zum 
Fürſten, welcher die Adreſſe entgegennahm und erklärte, daß et 
in aller Kürze diejenige Entscheidung treffen würde, welche von 
der Nation in ſolenner Weiſe gefordert werde.“ — In Rußland 
wird dieſer Ausgang der bulgartſchen Kriſis ſehr übel empfunden 
werden; die Herren Jonin, Stobolew und Kaul bars ſehen ſi 

unerwartet um die Früchte ihrer gegen den Fürſten gerichteten 
Intriguen gebracht. 

Eine Andeutung der „Daily News“, daß unter der engli‘ 

ſchen Vermittlung Frankreich und China fid, über die Tonkin“ 
rage in der Weiſe einigen würden, daß Frankreich das Pro“ 
tectorat über Anam behalle, dagegen völlig auf Tonkin verzichte, 
wird in Paris zurückgewieſen. Man weiſt darauf hin, daß 
Frankreich unmöglich von engliſcher und chineſiſcher Seite ein 
— . ——— 
hallte in leiſem Echo an den Nebenhügeln, welche die der Stadt 
nahe liegende Arena einſchließen. 

Tiefen Eindruck übt auf den Beſucher die Todtenſtille die 
über dieſen Ruinen ſchrecklicher Vergangenheit ſchwebt. 

Ein Schuß unterbrach die Stille, — ein zweiter, — dann 
alles lautlos wie zuvor. — Eine Rauchwolke ſtieg auf und ver⸗ 
lor ſich mit den leiſe zitternden Glockentöuen in der Luft. Auf 
dem leicht gereiften Boden lag, von Aßfeld und einem Arzte un⸗ 
terſtützt, die hohe ſchöne Geſtalt des Baron Steineck. Aus einer 
Wunde dicht unter dem Herzen quoll ſein Blut; ſein Kopf ruhte 
in den Armen ſeines Freundes, die Augen waren geſchloſſen, — 
die Wangen bedeckte die Bläſſe des Todes. > 

Tellhof ftand an Steinecks Seite und blickte mit Entjegen auf 
ihn nieder. Welche Gefühle mochten beim Anblick des > der 
— — des Kameraden quellenden Blutſtromes fein Inneres be 

rmen. 

Ueber ſein bis dahin. von tiefer Leidenſchaft erglühtes Antli 
legte ſich mit einem Male eine wunderbare Ruhe. a 
neben Steined nieder und erfaßte deſſen ſchlaff herabhängende Hand 
und rief mit überſtrömenden Augen: 

„Gott, Gott, warum durfte ichs nicht ſein? Warum mußte 


Wie hell es in den Köpfen der revoltirenden kroatiſchen 
Bauern ausſehen muß, — hiervon ein Beiſpiel aus der 


z Agramer Ztg.“: An eine ſehr geachtete Perſönlichkeit wandten 
ſich die Bauern mit dem Rufe: „Wir wollen die Tafeln ſehen, 
auf denen die neuen Steuern ausgeſchrieben find." — „Aber 
wir haben ja gar keine Tafeln und noch weniger neue Steuern.“ 
—.„Herr, wir wiſſen es ganz gut; ihr habt die neuen Tafeln 
mitgebracht.“ — „Ich verfichere euch, daß Das nicht wahr iſt.“ 
— Nach langem Parlamentiren und nachdem unſer Gewährs⸗ 
mann betaſtet wurde, ob die „Tafeln mit den neuen Steuern“ 
nicht unter ſeinen Kleidern verborgen ſeien, ſchenkte man ſeiner 
Verſicherung endlich Glauben. Ein beherzter Bauer fragte ihn 
alsdann: „Alſo iſt es nichts mit den neuen Steuern?“ „Ich 
verſichere euch, kein Wort iſt daran wahr.“ — „Wir müſſen 
alſo nach unſeren Schnurrbärten () leine Steuer zahlen?“ — 
„Aber keine Idee!“ — „ Auch nicht nach unſeren Kindern?“ — 
„Was euch nicht einfällt!“ — „Auch nicht nach den Eiern?“ — 
„Aber, wer hat euch denn Das eingeredet!“ ... Unter Zivio⸗ 


Rufen zogen die aus zahlreichen Gemeinden zuſammengerotteten 
Bauern hierauf ab. 


— 


er ſtets in jeder Empfindung war, ohne je die warnende Stimme 
der Vernunft zu hören, nur der momentanen Eingebung blinder 
Leidenſchaft folgend, riß er den Domino von der Schulter und 
a den beiden Geſtalten in der Dunkelheit den Weg, indem 
er rief: 

„Ver ſprach dieſes Wort! Feiger Bube, hier aufzulauern! 
Bil Du ein Mann von Ehre, ſo fordere ich Genugthuung und 
hoffe Dir Dein loſes Maul mit einem Streiche für ewig zu 
9 Wer biſt Du? — oder ich ſtoß' Dich auf der Stelle 
nieder“. 

„Um Gotteswillen Tellhof, — mäßigen Sie ſich!“ rief 
Aßfeld beſtürzt. 

„Das war die Stimme nicht, die ich vorher vernahm — 
die klang anders! Hör' ich nun bald die Antwort? Wer war 
der Schurke, der den Namen „Hertha“ nannte?“ 

„Ich nannte den Namen, — ich, Baron Steineck, und bin 
bereit, ei zu geben, — und zu fordern!“ klang die 
Antwort. 


Ein leichter Reif war über Nacht gefallen; die Thürme und 
Dächer i ein erglänzten 5 a 
die vom unbewölkten Himmel lachte. Beſonders herr! 
und feierlich ſtanden die r da; ſie hoben ihre Dir das kalte Blei Dein glückliches Daſein rauben? — und id 
gleich blitzenden Demanten funkelnden Aeſte zu dem leicht ge⸗ 1 — muß ſterbend weiter leben! O grauſames Geſchick, wie kann, 
rötheten Frühhimmel empor. Feſtliche Sonntagsſtille lag über! wie ſoll ich Dich ertragen?! 
der Stadt und den Hügeln. Vom erſten Morgenſtrahle an, als Steineck öffnete matt die Augen, Tellhof empfand den 
die Glocke vom hohen Stephansthurme den Anbruch des Tages | leiſen Druck ſeiner Hand, gleichſam ein wortlos Verzeihen des 
verkündete, hatte Geläute faſt ununterbrochen die erſten Morgen⸗ Sterbenden; — dann trug man ihn nach dem bereit ſtehenden 


Er rannte vorwärts. Jetzt war er an der Liebfrauenkirche 
angelangt. Der Schein einer Lampe fiel matt auf das ſich 
öffnende Thor; die Geſtalt, die darin verſchwand, war die des 
ſchwarzen Dominos. 

Seiner Sinne nicht mehr mächtig, lehnte Tellhof an der 
Liebfrauenkirche und ſtarrte mit weitaufgeriſſenen, wilden, ſinn⸗ 
verwirrten Augen nach der Stelle hin, an welcher die Geſtalt 
verſchwunden. Ein Schauder erfaßte ſeine Seele. 

„O Hertha, wie hab ich Dich geliebt mit der ganzen Kraft 
meines Herzens, und wie hat Du mich getäuſcht! Wie ſah ich 

zu Dir empor und lag zu Deinen Füßen, wie die gläubige 
Menge vor dem Bilde der reinen heiligen Jungfrau!“ rief er. 
„O, wenn Du wäreſt, wie mein glühend Herz Dich träumte — 
rein! edel! weiblich! Wenn Dein liebes Haupt dort hinter den 
geſchloſſenen Gardinen Deines Stübchens auf weichen Kiffen 
ruhte, die langen Wimpern geſchloſſen über den himmliſch ſüßen 
Augen! Anſtatt — o der Schmach, die Du mir angethan, der 
Schmach, mich ſo zu täuſchen, daß ich in Dir ein erhabenes Weſen 
ſah, indeß Du nichts biſt, als eine niedere Seele; nieder! elend! 
erbärmlich!“ 

Es nahten Schritte. 

„Jetzt iſt es ſtill, nun können wir unbemerkt zu unſerer 
Wohnung kommen!“ ſagte Steineck zu Aßfeld, von der Begleitung 
der kleinen Blondel zurückkehrend. 

„Sahen Sie nicht den ſchwarzen Domino im R.ſchen Palaſt 
verſchwinden?“ 

„Gewiß! Es war derſelbe, den wir mit Langen ſahen, 

als wir im Ballhauſe aufbrachen“, erwiderte Aßfeld. „Sonder⸗ 
bar“ 


8 ſtunden begrüßt. Thüren öffneten ſich, und eiligen Schrittes] Wagen, in dem Aßfeld und der Arzt zu ihm einſtiegen. 

2 ch laß mich köpfen, wenn das nicht die Hertha war!“ glitten ſonntäglich geputzte Frauen und Mädchen, den Roſen⸗ Tellhof nahm mit den übrigen einen zweiten Wagen ein 

Tellhof's Bruſt hob ſich, er lauſchte athemlos weiter. kranz in den gefalteten Händen, durch die ſtillen bämmernden | und fuhr dem langſam folgenden voraus, der Stadt zu. 

„Ja dieſer Langen“, fuhr Steineck fort, „verſteht ſich auf] Straßen zur Frühmeſſe. An dem Römerkaſtell ließ der Arzt den Wagen halten. Der 
die Frauen. Wenn er nicht im Sturm erobern kann — ſchießt 


Jetzt ſchlugen die ſchweren Domglocken an und in melodi⸗ | Verwundete wurde unruhig: es war jenes dunkle Ringen des 
ſchen Accorden fiel von all den ſchimmernden Thürmen das feſt.] Todeskampfes. Der Wagenſchlag ſtand offen, der Sterbende ruhte 
liche Geläute ein, ja die kleinſte Kapelle rührte geſchäftig ihre | am Aßfeld's Bruſt und fein verlöſchend Auge ſtarrte ſchmerzvoll 
Glöckchen, und bald braufte erhebender Chorgeſang durch all die [durch die im Schnee funkelnden Bogengänge des verfallenen 
weiten Räume der Gottes häuſer; überall lag die betende Menge | Römerbaues hinüber nach den Tyümen der Stadt. 
beteud auf den Knieen. (Fortjegung folgt.) 

Das Glockengeläute zitterte fort durch die Luft und ver⸗ — 


er mein Breſche! Tellhof iſt doch immer der Düpirte — und 
ertha —“ 

8 Tellhof raffte ſich bei wiederholter Nennung dieſes Namens 

auf. Seine vom Aufruhr der Leidenſchaft durchtobte Seele war 

dem See gleich, der vom Sturme gepettſcht die dämmernden 

Ufer überfluthet, ins Zielloſe — Ungemeſſene. — Heftig, wie 


derartiger Rückzug zugemuthet werden könne, da von dem ana⸗ 
mitiſchen Reiche nur Tonkin und namentlich das Delta des rothen 
Fluſſes und die nördlich gelegenen Mineraldiſtricte den wirklichen 
Werth beſitzen. Der orleaniſtiſche „Moniteur univerſel“ wendet 
ſich gegen die engliſche Vermittelung in einem Leitartikel, der 
ſchließt: Im gewöhnlichen Leben würde man ſich über einen 
Mann wundern, der ſich in einem Proceſſe den Advocaten ſeines 
Gegners zum Schiedsrichter ausſucht. 


Provinzial Aachrichten. 


— Neuſtadt, 19. Septbr. Am 9 October cr. begeht un⸗ 
ſer Bürgermeiſter Herr Pilath den Tag, an welchem er vor 25 
Jahren ſein Amt als Bürgermeiſter hieſiger Stadt antrat. 

— Konitz, 18 Septbr. Der hieſige Handwerkerverein faßte 
in ſeiner geſtrigen Berſammlung den Beſchluß, ſich dem gewerb⸗ 
lichen Central-Verein für die Provinz Weſtpreußen anzuſchließen. 
— Der erſte Hauptgewinn der Gewerbe -Ausſtellungs⸗Lotterie iſt 
einem Krüger in Biſchofswalde zugefallen, welcher denſelben 
heute in Empfang nahm und verkaufte. Der zweite Hauptgewinn 
fiel nach Neuteich Soweit ſich der finanzielle Abſchluß der Aus⸗ 
ſtellung heute überſehen läßt, wird derſelbe einen kleinen Ueber⸗ 
ſchuß ergeben. 

— Danzig, 20. Septbr. Geſtern Abend hat die Weichſel⸗Schiff⸗ 
fahrts⸗Commiſſion die von Thorn aus angetretene diesjährige Stroms 
bereiſung beendigt und iſt hier angelangt, und heute Vormittag 
fand unter Vorſitz des Hern. Oberpräſidenten v. Ernſthauſen 
hier die Schlußſitzung ftatt. Die Commiſſion hat diesmal mit 
Zuſtimmung ihrer Mitglieder, mit Befriedigung den günſtigen 
Einfluß der energiſchen Strom⸗Correction auf die Weichſelſchiff⸗ 
fahrts⸗Verhältniſſe anerkennen können, und nur in Details find 
von ihr Wünſche an die Staatsregierung gerichtet worden. Sehr 
zu wünſchen bleibe freilich immer noch, daß man in Rußland 
endlich an eine ernſtliche Correction des Weichſelſtroms ginge. 

— Marienburg, 19. Septbr. Am Montag wurde in 
Koßelitzke eine Auction über importirtes Holländer Zuchl vieh 
abgehalten. Sämmtliche zum Verkauf geſtellten Thiere fan den 
Käufer und brachten die 11 ſprungfähigen 14— 18 Monat alten 
Holländer Bullen 142, 146, 75, 123, 80, 122, 150, 127, 140, 
100 und 80 Thaler, wogegen die beiden 5monatlichen Holländer 
Bullkälber Preiſe von 61 und 90 Thaler erzielten. 

Aus Weſtpreußen, 20. Septbr. Der Provinzialrath 
der Provinz Weſtpreußen hat genehmigt, daß der auf den 17. 
October anberaumte Kram⸗ und Viehmarkt in Karthaus wegen 
des Laubhütten⸗Feſtes nicht an dieſem Tage, ſondern am 18. 
October abgehalten wird. 

Der Peſtalozzi⸗Verein für die Provinz Weſtpreußen hat im 
zweiten Semeſter ca. 62 Waiſen unterſtützt, welche 13 Kreiſen 
angehören. Die Gaben, welche durchſchnittlich je 20—30 Mark 
betragen, ſind bereits durch den Kaſſirer des Vereins zur Ab⸗ 
ſendung gelangt. 

— Stallupönen, 19. Septbr. Die Belegung unſerer 
Stadt mit einer Garniſon ſcheint ſich zu verwirklichen. Geſtern 
weilten hier ein höherer Generalſta bs⸗Officier und zwei Inten⸗ 
danturbeamte, um das zum Kaſernement und Exercterplatze in 
Ausſicht genommene Terrain zu beſichtigen. Die Beſichtigung ſoll 
zur Zufriedenheit der Herren ausgefallen ſein, und dürfte dem⸗ 
nach binnen Kurzem definitive Entſcheidung erfolgen. 

— Goldap, 18. Septbr. Am 30. d. trifft Prinz Friedrich 
Carl in Begleitung zweier Adjutanten in Theerbude zur Hirſch⸗ 
jagd ein. 

— Heilsberg, 18. Septbr. Geſtern wurde der Einwohner 
Julius Görlitz aus Raunau, welcher ſich der Falſchmünzerei 
ſchuldig gemacht hat, in's hieſige Gerichtsgefängniß zur Unter⸗ 
ſuchungshaft eingeliefert. Derſelbe hat ſich mik Anfertigung 
von Zweimarkſtücken beſchäftigt; die in Umlauf geſetzten Falſi⸗ 
fikate ſollen gut gelungen ſein. Dem in Raunau ſtationirten 
berittenen Gensdarm iſt es gelungen, dem Verbrechen auf die 
Spur zu kommen und den 19 Jahre alten Falſchmünzer zum 
Geſtändniſſe zu bringen. 

— Marggrabowa, 18. Septbr. In dem Dorfe Gollu⸗ 
bien (Kreis Oletzko) ging der Beſitzer Thiel Sonntag Nachts auf 
ſein Feld hinaus, um nachzuſehen, ob wiederum fremde Pferde 
in ſeinem Grummet wären. Der Mannkehrte nicht mehr zurück. 
Am andern Morgen fand man ihn mit zertrümmertem Kopfe 
auf ſeinem Felde liegen. Dem Mörder iſt man bereits auf 
der Spur. 

— Memel, 18. Septbr. In der Nacht zum 16. d. Mts. 
um etwa 3 Uhr, wurde am Feinſtein'ſchen Kruge zu Nimmerſatt 
durch, Klopfen Einlaß begehrt. Die öffnende Frau Feinſtein be⸗ 
merkte einen ruſſiſchen Grenzſoldaten, der Spiritus verlangte, 
welche Beſtellung jedoch der hinzukommende Ehemann ausführen 
wollte. Als dieſer ſich nach dem Krahne des Faſſes bückte, erhielt 
er durch den hinter ihm ſtehenden Soldaten einen wuchtigen 
Hieb mit dem Steine arf den Kopf. F. fiel zwar nieder, aber 
behielt die Beſinnung und ſprang dann feinem Angreifer an den 
Hals. Es glückte ihm auch, denſelben ſo lange feſtzuhalten, bis 
auf ſein Geſchrei ſeine Hausgenoſſen herbeieilten, wonächſt es 
gelang, den Soldaten zu binden. Der dingfeſt gemachte Grenz⸗ 
ſoldat befindet ſich im hieſigen Gerichtsgeſängniß. Der Staats⸗ 
anwalt Dr. Sperling begab ſich ſofort an Ort und Stelle 
um den Thatbeſtand feſtzuſtellen. 


Jocales. 
Tborn, den 21. September 1883. 

— Abiturienten⸗Examen. Die unter Vorſitz des Provinzial⸗ 
Schulrath Herrn Dr. Kruſe aus Danzig beim hieſigen Real⸗Gymnaſium 
geſtern vorgenommene Prüfung von 7 Abiturienten endete erſt um 6 
Uhr Abends. In der Prüfung beſtanden die fünf Primaner: Cohn, 
Geelhaar, Giraud, Menz und Sperling. 

— Abiturienten⸗Prüfung am Gymnaſium. — Ordensverlei⸗ 
hung. Bei dem heutigen unter Vorſitz des Provinzial⸗Schulratb Hrn. Dr. 
Kruſe ſtattgebabten Abiturienten⸗Examen des Kgl. Gymnaſiums erhiel⸗ 
ten alle drei Examinanden: v. Bredeslow, Meyer und Warſchauer das 
Zeugniß der Reife. Nach Entlaſſung des Abituri überreichte der Vor⸗ 
ſitzende der Commiſſion, Herr Provinzialʒ⸗Schulrath Dr. Kruſe, Herrn Prof. 
Dr. Fasben der, der, wie bekannt, am 1. October in den Ruheſtand tritt 
den ihm von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König verliehenen Rot hen 
Adlerorden 4. Klaſſe mit einer Anſprache, welche die Verdienſte des⸗ 
ſelben an der Anſtalt hervorhob und ihm Segenswünſche für die Zukunft 
auf den Weg gab. — Demnächſt gingen noch zwei frühere Realſchul⸗ 
Abiturienten Dr. Kupferſchmidt und Stud. Phillipp als Extraner in die 
Maturitäts⸗Prüfung. Dieſelbe begann um 12½ Uhr und lendete damit, 
daß beiden Herren das Zeugniß der Reife auch i nden Fächern ertheilt 
wurde, in denen ſie die nachträgliche Prüfung beſtanden. 

— Todesnachricht. Aus Schönſee empfangen wir ſoeben die 
Nachricht, daß Pfarrer v. Kiedrowski ſeinen Wunden erlegen iſt, die er 
am Abend des 12 d. M. erlitt, als ſein Pferdeknecht auf ihn ein Attentat 
verübte. Der Thäter iſt, wie bereits in Nr. 216 berichtet, ins hieſige 

fängniß abgeliefert worden 


— Vortrag. Am Montag Abend wird der Reichstags⸗Abgeordnete 
und Anwalt des deutſchen Gewerk- Vereins, Hern Dr. Hirſch hier 
einen! Vortrag halten und zwar, wie jetzt beſtimmt iſt, im Wiener 
Caffee zu Moder. a 

— Zum Turn⸗Unterricht. Eine neuere Verfügung des Cultus⸗ 
miniſters über den Turn⸗Unterricht an den höberen Schulen lenkt die 
Aufmerkſamkeit der Provinzial⸗Schulcollegien auf verſchiedene Punkte, 
in Betreff derer dieſer wichtige Unterrichtsgegenſtand noch einer Ver⸗ 
beſſerung fähig iſt und bedarf. Wir entnehmen dem Reſeript Folgen⸗ 
des: „Zu demjenigen Theile der Turnlehrer, welche den betreffenden 
Lehrercollegien ſelbſt angehören, ſtellen die Lehrer von ſeminariſtiſcher 
Vorbereitung ein ungleich größeres, etwa doppelt ſo großes Contingent, 
als die Lehrer von Univerſitätsbildung; ebenſo iſt die Benutzung der 
Central⸗Turnanſtalt durch die letzteren erheblich geringer, als durch die 
erſteren. Es iſt dagegen wünſchenswerth, daß mehr und mehr der 
Turn⸗Unterricht, namentlich der oberen Klaſſen, in die Hände derjenigen 
Kategorie von Lebrern komme, welche die entſcheidende Einwirkung auf 
die Geſammtbildung der Schüler ausüben. Ein ſachliches Hinderniß 
dürfte dem Eintreten jüngerer wiſſenſchaftlicher Lehrer in den Curſus 
der Centralanſtalt ſchwerlich entgegenſtehen. . .. Die Zahl der vom 
Turn⸗Unterricht dispenſirten Schüler hat, für die geſammte Monarchie 
zuſammengefaßt, im Sommerſemeſter 1882 10 Procent der geſammten 
Schülerzahl betragen. An den einzelnen Anſtalten ſteigt aber der 
Procentſatz von 0 Procent an in allmählicher Zunahme bis zu 42 Pro⸗ 
cent und zeigt hiermit eine Verſchiedenheit, welche nicht aus einem 
Unterſchiede in der geſunden und kräftigen Entwickelung der Schuljugend 
oder aus einem Gradunterſchiede in der Strenge der Ertheilung ärzt⸗ 
licher Zeugniſſe abzuleiten iſt. Auf eine wenigſtens theilweiſe Beſeiti⸗ 
gung dieſes ſchweren Uebelſtandes ſoll hingewirkt werden. Die dringend 
wünſchenswerthe Ausdehnung des Turn⸗Unterrichts auf den Winter 
und auf die Zeiten ungünſtiger Witterung im Sommer iſt durch das 
Vorhandenſein von Turnballen bedingt. Die Bereitwilligkeit vieler 
ſtädtiſcher Behörden, ihre höheren Schulen mit Turnhallen auszuſtatten, 
verdient in vollem Maße Anerkennung; bei der Errichtung neuer vollbe⸗ 
rechtigter Anſtalten aus ſtaatlichen oder ſtädtiſchen Mitteln wird die Her⸗ 
ſtellung einer Turnhalle als nothwendiger Theil der baulichen Ausſtattung 
betrachtet. Trotzdem entbehren noch 40 pCt. der höheren Lehranſtalten eigener 
Turnhallen. Eine Aushilfe für dieſen Mangel wird in zahlreichen Fällen 
durch Mitbenutzung anderweit vorhandener Turnhallen erreicht, ſo daß 
die Zahl derjenigen Schulen, welche den Turnunterricht im Winter ganz 
ausſetzen, nur 18 Procent beträgt. Aber der Winterunterricht wird in 
den meiſten Fällen, ſogar bei dem Vorhandenſein eigener Turnhallen, 
entweder bezüglich der Schüler oder bezüglich der Stundenzahl beſchränkt 
ertheilt. Es ſoll dafür Sorge getragen werden, daß jedenfalls an allen 
Schulen, die eigene Turnhallen beſitzen, alle Schüler mindeſtens 2 Turn⸗ 
ſtunden wöchentlich erhalten. 

— Beſchädigung. Am Dienstag Nachmittag wurden vor dem 
Bromberger Thor unweit des „Pilz“ s junge Bäume umgefahren und 
zwar wie die angeſtellten Ermittelungen ergaben durch den Wirth J. 3. 
aus Schwarzbruch, der nun wohl zum Schadenerſa tz und event. zur Be⸗ 
ſtrafung herangezogen werden wird. 

— Exceßt. In letzter Nacht kam der Schmiedegeſelle Ludw. Kuka⸗ 
czewski betrunken nach Hauſe, begann Krakehl mit ſeinem Nebengeſellen 
und wurde gefährlich, indem er das Meſſer zog. Auf Hülferuf des An⸗ 
gegriffenen kam der Meiſter herbei, es wurde polizeiliche Hülfe requirirt 
und der Excedent verhaftet. 

— Kartoffeldiebe. Auf einem bei Culmer Vorſtadt belegenen 
Kartoffelfelde wurden geſtern Mittag die Arbeiter Robert Schulz und 
Ludw. Woidanowski betroffen, als fie Kartoffeln einſackten. Durch den 
grade auf Culmer Vorſtadt anweſenden Polizeibeamten wurden ſie ab⸗ 
gefaßt und verhaftet. 

— Strafkammer Sitzung vom 21. Septbr. In der Verhand⸗ 
lung gegen 8 Angeklagte wurde die Aburtheilung des Kellners B. auf 
neuen Termin verſchoben. Einer der Angeklagten, Bäckergeſelle Z., wel⸗ 
cher einen Nebengeſellen mit dem Meſſer bearbeitet haben ſollte, wurde 
freigeſprochen, weil als erwieſen angenommen wurde, daß er ſich in be⸗ 
rechtigter Vertheidigung befunden habe. Die übrigen ſechs Angeklagten 
wurden verurtheilt und zwar fünf wegen Diebſtahls; das Urtheil lautete 
gegen den Arbeiter Franz Wisniewski (er hatte der Einwobnerfrau 
Bilindt 7 Mark entwendet und war ſchon beſtraft) auf 1 Jahr Gefäng⸗ 
niß, gegen den Knecht Wieſe (er hatte einen Bäckerlehrling beſtohlen) 
auf 4 Monate Gefängniß, auf ebenfalls je 4 Monate Gefängniß gegen 
den Arbeiter Paſecki und den Scharwerker Ruminski. Letzterer hatte 
dem Einwohner Wisniewski, bei dem er in Dienſt ſtand, 21 M. ent⸗ 
wendet, auch ſein unter Verſchluß befindliches Dienſtbuch an ſich genom⸗ 
men und wurde, weil er ein geſchloſſenes Behältniß geöffnet, des ſchweren 
Diebſtahls ſchuldig befunden, jedoch unter Annahme mildernder Umſtände. 
Solche wurden ihm zugebilligt in Anbetracht, daß er 18 Mark Lohn zu 
fordern hatte und gemeint haben will, er habe ſich nur bezahlt gemacht, 
auch wurde er ſeiner Jugend und Unerfahrenheit wegen milder behan⸗ 
delt. Der mehrfach vor beſtrafte Arbeiter Wisniewski indeß hatte ſich 
durch Diebſtabl eine harte Strafe zugezogen und wurde zu 17 Jahr 
Zuchthaus verurtbeilt. Schließlich wurde der Pferdeknecht Jacob Kwiat⸗ 
kowski wegen widernatürlicher Unzucht zu 14. Tagen Gefäng niß ver⸗ 
urtheilt. 

— Eingeſperrt in's Polizei⸗Gefängniß wurden ſeit geſtern bis 
heute Mittag 5 Perſonen. 


Aus Nah und Fern. 


— Ein treuer Hund.) Dieſer Tage in ſpäter Nach⸗ 
mittagsſtunde bewegte ſich langſam und träge ein Leichenwagen 
mit ſchmuckloſem Sarge auf der ſtaubigen Weißenſeer Chauffee 
nach dem Friedhof bei Leipzig, um einen müden Erdenpilger 
feiner letzten Ruheſtätte zuzuführen, Kein Kranz, kein Blatt von 
liebender Hand lag auf dem bretternen Hauſe — kein menſch⸗ 
liches Weſen gab ihm das Geleit. Und doch fehlte dem Zuge 
nicht die Weihe, die beredeter zum Herzen ſprach, als manches 
feierliche Leichengepränge. Ein großer Hund ſchlich geſenkten Kopfes 
dicht hinter dem Wagen her. Viele hielten das Gebahren des 
Hundes für ein Spiel des Zufalles; doch bald ward denſelben 
die Ueberzeugung, daß die Handlungsweiſe des Thieres eine 
wohl überlegte geweſen, denn weder durch Locken noch Schmeichel⸗ 
worte war der Hund von dem Wagen fortzubringen. Wie ſich 
auf Befragen herausſtellte, war der Verſtorbene ein armer Preß⸗ 
kohlenverkäufer, welcher mit ſeinem armſeligen Fuhrwerke die 
Straßen durchzog. Der Hund half ſeinem Herren 15 Jahre 
hindurch treulich bei ſeinem kärglichen Erwerbe; Er war ſein 
ſteter Begleiter, der einzige Freund, der ihm nun trauernd das 
letzte Geleit gab. galſeh 

— * Engliſche münzerei.) Zwanzigtauſend 
falſche Sovereigns 15 den neueſten Poltzeinachrichten zufolge 
in England im Umlaufe. Die von einer allem Anſcheine nach 
weit verzweigten und mit großem „Geſchäftscapitale“ arbeiten⸗ 
den Falſchmünzerbande in Umlauf geſetzten Geldſtücke ſind von 
den echten Sovereigns nur durch die Waage zu erkennen. Die 
Prägung iſt genau dieſelbe, das Ausſehen und der Klang auch, 
und die Anwendung des Scheidewaſſers läßt die Fälſchung nicht 
erkennen, da die unechten Sovereigns ſehr ſtark vergoldet ſind und 


Gold im Werthe von 7½ Mk. enthalten. Das Wunderbare 
bei der Sache iſt nur die genaue Kenntniß über die Zahl der 
im Umlauf befindlichen falſchen Münzen. Die Polizei will ihre 
Information von den Bankkaſſirern erhalten haben; woher wiſſen 
aber dieſe, daß 20,000 falſche Sovereigns im Umlauf find?! 


Letzte Vo. 

Berlin, 20. Septbr. Der commandirende General von 
Blumenthal iſt in den Grafenſtand erhoben worden. 

Der Chef der Admiralität, General v. Caprivi, iſt heute 
früh von Kiel über Lübeck abgereiſt; es heißt, bevor er hierher 
kommt, werde er ſich nach Swinemünde begeben. 

Der Cultusminiſter will hier ein Hygiene⸗Muſeum begrün⸗ 
den. Er fragte bei der Stadt an, ob ſie ihm dazu die Gegen⸗ 
ſtände in der Hygiene⸗Ausſtellung überlaſſen wolle. 

Breslau, 19. Septbr. In der heutigen Generalverſamm⸗ 
lung der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahngeſellſchaft 
wurde der vorgelegte Verſtaatlichungsvertrag ohne Discuffion 
einſtimmig angenommen. 

Dresden, 19. Septbr. Der König iſt heute zu den Ma⸗ 
növern nach Homburg abgereiſt und übernachtet in Leipzig. 

ien, 20. Septbr. Das officiöſe „Fremdenblatt! con⸗ 

ſtatirt, daß alle Nachrichten über eine neue Theilung Polens 

wie über die Gefahren eines angeblich zu befürchtenden Krieges 
mit Rußland von der polniſchen Preſſe ausgegangen ſeien. 

Paris, 19. Septbr. 330 Marineſoldaten ſind geſtern mit⸗ 
telſt Sonderzuges von Breſt nach Toulon abgegangen. 

Havre, 20. Septbr. Hier verbrannte geſtern der ameri⸗ 
kaniſche Dreimaſter „Oxford“ mit 7000 Fäſſern Petroleum. 

Warſchau, 20. Septbr. Die Manöver, welche hier 
ſtattfinden ſollten, werden für unbeſtimmte Zeit aufgeſchoben. Die zu 
dieſem Zwecke zuſammengezogenen Truppen bleiben hier. 

Alexandrien, 19. Septbr. Es werden gegenwärtig hier 
nur noch vereinzelte Cholerafälle gemeldet. Doctor Thulllet, 
8 der franzöſiſchen Choleracommiſſion, iſt an der Cholera 
geſtorben. 


Muthmaßliches Wetter am: 
22. Septbr. Andauernd ziemlich heiteres Wetter. 
8 Septbr. Ziemlich heiteres Wetter bei leichter Be⸗ 
wölkung. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten.) 

22. September. Sonnabend. Morgens nebelig, dann beſſer bis 
13 auf Mittag zu zerſtreut ballig bis ſchleierig, Nachmittags beſſer 
is aufgeheitert; örtlich vielfach wolkenlos, zeitweiſe böig und im Oſten 
noch ziemlich fühl. g 

Dieſe Tage find, je nachdem die abwechſelnd nördlichen oder ſüd⸗ 
lichen Winde den Waſſerdampf ausſcheiden oder aufſaugen, ſehr leicht 
geneigt, aus der total regneriſchen kühlen Bedeckung, in das Bild eines 
wolkenloſen, trockenen und ſonnig ſchönen Himmels umzuſchlagen. Vor⸗ 
ausſichtlich ſind in der Spätnacht die ſüdlichen, tagsüber die nördlichen 
Winde mit Aufbeiterung und Beſonnung vorherrſchend. 

„September. Sonntag. Frühmorgens drohend, ſpäter aufge⸗ 
beſſert bis beiter, auf Mittag zu wohl etwas Bedeckung, Nachmittags 
beſſer bis ſchön, Abends bedeckt mit Niederſchlägen, fühl und boͤig. 

24. September Frühmorgens bedeckt bis regnerisch, Vormittags 
ane bie schen ede e e Heri bis bedeckt, Nachmittags 
gebeſſert bis ſchön, Abends wohl gewitterhaft bedeckt mit kühlen Nie⸗ 
derſchlägen und noch zeitweiſe windig. * 


— — 
Jonds- und Produften-Vörſe. 
Danzig, den 20. September 1883. 

Weizen loco wurde bei mäßiger Zufuhr zu unveränderten Preiſen 
gekauft und gute Waare fand mehr Beachtung zu etwas feſteren Preiſen. 
Umſatz 315 Tonnen und iſt bezahlt für Sommer⸗ 122—130 Pfd. 168— 
178 , abfallend 111 Pfd. 135 Ar, hellbunt 124—127/8 Pfd. 174— 
182 Ax, glaſig 126 Pfd. 180 A, hochbun: 127/8 Pfd. 185—190 Ar, 
ür ruſſiſchen roth ſchmal 115—121 Pfd. 151161 Ar, roth 126 Pfd. 
170 Ar, bunt 119, 120 Pfd. 163 , hell 120 Pfd. 174 Ar, pro 
Tonne. 

Roggen loco unverändert. Nach Qualität pro 120 Pfd. iſt bezahlt 
für inländiſchen nicht geſund 139, 142 KA, mit Geruch 138 Ax, volni⸗ 
ſchen zum Tranſit 133 Ag, extra fein 137 Ar, ruſſiſchen zum Tranſit 
133 Ax, ſchmal 129 A pro Tonne. Umſatz 135 Tonnen. 

Gerſto loco matter, inländiſche große mit Geruch 104 Pfd. brachte 
127 Ar, kleine 96 100 Pfd. 115 Ax, ruſſiſche zum Tranſit Futter⸗ 
112 Arx pro Tonne. 

Hafer loco wurde ruſſiſcher zum Tranſit zu 108 Ar pro Tonne 
verkauft. 

Spiritus loco 52,25 Ar Gd. 


Telegraphische Schlusscourse . 

Berlin, den 21. September. 
Fonds: schwach.) 

Russ. Banknoten. 

Warschau 8 Tage 

Russ. 5% Anleihe v 1877 

Poln. Pfandbr- 5% . , . . 

Poln. Liquidationsbriefe RER 

Westpreuss. do. 4% . 

Westpreuss. do. 4½% 

Posener do. neue 4%. 

Oestr. Banknoten 
Weizen gelber pr. Sept- Oct. 


20./9. 83. 


ee 202 202—05 
« 201--50/20:—60 
93—10) 93—10 
6270 62—60 
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1 
170 85017080 
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JJ. ee RE Se 196 
von Newyork loco . 112—50/111—50 

a i : 149 148 
ept-Oc : ... . I48— 20148 —20 
Octob-Nov. . 23% . 14975 11975 

April- Mai . 156 — 250156 
Rüböl Septemb.-Octb. 66—60 66—70 
April-Mai . . . „ . * . . * 0 66 66—20 
Spiritus loco 8 53—60 53—80 
Septb. . * . 0 — 0 * 0 54-20 54—80 
Sept. Octob. . 52—80| 52—80 


Reichsbankdisconto 40%, Lombardzinsfuss 5% 


Thorn, den 21. September. 
Meteorelogiſche Beobachtungen. 


8 Bemerkung. 


— 


+ 17,5 | SW 
+101 E 
＋ 10.3 8 


I. 24. Regen 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 21. 5 
am 20. September 5 Fuß 7 Zoll. September 3 Fuß 1 Zoll 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß der Straße längs der Mauer vom 


Segler⸗Thore bis zum Nonnen⸗Thore 
der Name „Bank⸗Straße! beigelegt 
worden iſt. 


Thorn, den 18. September 1883. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 
Das dem Gutsbeſitzer Herrmann 
Sommer in Thorn gehörige, im Grund⸗ 
buche von Schönſee unter Nr. 12 
verzeichnete Grundſtück, welches mit 
einer Fläche von 8,5320 Hectar der 
Grundſteuer unterliegt, mit einem 
Reinertrage von 35,53 Thaler zur 
Grundſteuer und einem jährlichen 
Nutzungswerthe von 75 M. zur Go⸗ 

bäudeſteuer veranlagt iſt, ſoll 


am 15. November 1883 
Vormittags 9½ Uhr 
im Terminszimmer Nr. 4 im Wege 
nothwendiger Subhaſtation verſteigert 
werden. 
Thorn, den 17. September 1883. 


Königliches Auus⸗Gericht V. 


n 
Am Montag, den 24. Septem⸗ 
ber er., Vormittags 10 Uhr 
werde ich bei dem Eigenthümer Fried- 

rich Böckel in Silbers dorf 
einen größeren Poſten ungedroſche⸗ 
nen Roggen von circa 100 bis 12 
Scheffeln zu erwartenden Erdruſch, 
und eine Dreſchmaſchine 

öffentlich gegen baare Zahlung ver⸗ 

kaufen. 


Thorn, den 21. September 1883. 
Czecholinski, 
4 Gerichtsvollzieher 
5 N Streichriemen, durch 
deren Gebrauch das 
Schleifen der Raſir⸗ 
meſſer jahrelang un⸗ 
nöthig gemacht wird, 
und welche dieſen ſelbſt eine unübertroffene 
dauernde feine Schneide geben, ſind für jeden 
Herrn, der ſich ſelbſt raſirt, unentbehrlich. — 
Von 4 Mark 50 Pf. pro Stück an mit Etui 
zu beziehen durch Gustav Meyer, 
Thorn, Butterſtr, Nr. 143. 


Wiener Café. — Hocker. 
Montag Abend 8 Uhr 


tagsabgeordneten und Anwalts d 
deutſchen Gewerkrereine Herrn 
Dr. Max Hirsch, 
aus Berlin 


Der Vorſtand 


der Ortsvereine für Maſchinenbauer. 


inner's Heflanrant, 
Eoneert u. Geſangsvorträge. 


Entree à Perſ. 50 Pf., Militär 30 Pf. 
Befanntmahung. 
Einen tüchtigen Bauwächter 


ſucht Kleiss, 
Baurath. 


Bekanntmachung. 

Ein tüchtiger Schreiber mit 
guter Handſchriſt wird ſogleich geſucht. 

Thorn, den 20 September 1883. 

Der Baurath 
Kleiss. 

Heute Sonn- 
4 abend von 6 Uhr 
=» 6 . friſche Grütz⸗ u. 

— Leberwürſtchen 


bei Benjamin Rudolph, 
Schuhmacherſtraße Nr. 427. 


dung Flum⸗He⸗ 


Deer. gefüllt mit 
Milch und Rogen 


empfiehlt J. Schmul, etligegeiſtſtr. 
Einkauf 


von alten Kleidungsſtücken, gebrauchten 
Portepee's ꝛc. bei Zahlung der höchſten 
Preiſe durch Jacob Joseph im Kath 
hausgewölbe 7 vis-a-vis d kgl. Apotheke. 


Wegen Au gabe der Jagd find preis⸗ 
werth zu verkaufen 2 Flinten mit 
vorzüglichem Schuß, beide nur 1 Jahr 
im Gebrauch und ſehr gut erhalten. 
(Syſtem Dreyſe u. Centralfeuer.) Wo? 
ſagt die Expeditton d Ztg. 


Oeffentlicher Vortrag des Herrn Reick gz für die Erhebung der Abgaben für öffentliche Luſtbarkeiten in der Stadt Thorn 


und § 1 der Städteordnung vom 20 Mai 1853 hat der Magiſtrat hierſelbſt 
5 unter Zuſtimmung der Stadtverordneten ⸗Verſammlung folgendes Regulativ 
wozu Jedermann höfl, eingeladen wird. | erlaffen: 


truppen. 
mit einander verbunden, ſo iſt der Satz für die Höchſtbeſteuerte zu zahlen. 

8 3. 
menkaſſe. Für die Zahlung haften die Wirthe, in deren Localen die Vergnü⸗ 
gungen, Schauſtellungen ꝛc. ſtattfinden, und die Unternehmer ſolidariſch 
der Poltzeiverwaltung anzuzeigen. 
und Bälle der Reſſourcen, Vereine und Geſellſchaften jeder Art, ſowie ſolche, 
welche von einzelnen Privatperſonen in öffentlichen Localen arrangirt werden, 
ſofern letztere unter Einziehung irgend eines Beitrigs von den Theilnehmern 
ftattfinden. 
Abgabe ganz oder theilweiſe von dem Magiſtrat erlaſſen werden. 
Regulativs werden mit einer Geldſtrafe von 3 bis 30 Mark belegt. 


von 7 Tagen (vom Tage der Zuſtellung ab gerechnet) beim Magiſtrat anzu⸗ 
bringen. 


lamation nicht aufgehalten. 
8 


(L. 8) gez G. Bender. 


Nachſtehendes Regulativ, N 


Negulativ | 


Bonnerſtag Nahmittag 3 Uhr 
verſchied nach kurzem, ſchweren 
Leiden, unſer lieber Vater und 
Großvater, der Eigenthümer 
Johann Fehlauer 
in ſeinem 79. Lebensjahre, welches 
hiermit tiefbetrübt anzeigen 
Thorn, den 21. Septbr. 1883. 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag 
Nachmittag 2% Uhr vom Trauer⸗ 
Ja Bromb. Vorft, 2. Linie, aus 
a 


— nn 


In Gemäßheit des 8 27 Theil II Titel 19 Allgemeinen Landrechts 


§. 1. An Abgaben für öffentliche Luſtbarkeiten find zu entrichten: 
a, für ein Concert . a 2 : 1 Mrk. 50 Pfg. 
b, für ein Tanzvergnügen und zwar bis 10 Uhr Abbe. i 
bis 12 Uhr Nachts 5 R 8 ee 
über 12 Uhr Nachts 0 5 = x 4 “ un 
ec für Maskenbälle 8 5 > 10 * „ V 
d, für gewerbsmäßig veranſtaltete theatraliſche Vor⸗ 
ſtellungen, Geſangs⸗, und declamatoriſche Vor⸗ 
träge, Ballets⸗, pantomimiſche, plaſtiſche und 
equtlibriſtiſche Productionen, welche allein oder 
in Abwechſelung miteinander in öffentlichen Lo⸗ 
calen irgend welcher Art abgehalten werden 1“ 50“ 
Befreit von der Steuer bleiben die Vorſtellungen der ſtändigen Theater⸗ 


Di „Euimeritrage 
ierquelle N 36; 


empfehle mein Reſtaurant dem ge⸗ 
ehrten Publikum. 


NB Für neue prompte Berliner 

Damen⸗Bedienung ift beft. geſorgt. 
A. Huth, jun. 

Eine Anzahl 


Gabinet-Photographien 
mit kleinen Fehlern zur Hälfte des 
bisherigen Preiſes bei 

Walter Lambook. 


Migräne-Stift 
befeitigt fofortZ Kopf- u. Zahnſchmerz. 


Alleiniges Depot bei 
D. Braunstein. 


Echte Gravenſteiner 


zu haben Gerechteſtr. part. 98. 
Umzugshalber ſind einige faſt neue 
ſchwarze Möbel ſehr preiswurdig 
zu verkaufen Gerechteſtr. 119, 1 Tr. 
Haarrißfreie e wie 
farbige Oefen jeder Qualität 
ind, um zu räumen, in meiner Fabrik 
billigſt abzugeben. 8. Bry. 
Für mein Material : Waaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen 
Lehrling. 
R. kütz. 
Einen Moſchiniſten 
ſucht die Thorner 
„Dampf⸗Nudel. K Maoſtrich⸗Fabrik. 


I Wohnung, 2 Zimmer, Alkoven; 


8 2. Werden zwei oder mehrere der in $ 1 bezeichneten Luſtbarkeiten 

Die vorſtebend feſtgeſtellten Abgaben fließen in die ſtädtiſche Ar⸗ 

Ingleichen ſind die Wirthe und Unternehmer ſolidariſch verpflichtet, die 
bezüglichen Luſtbarkeiten und zwar vierundzwanzig Stunden vor dem Beginn 


8 4 Der Beſteuerung gemäß $ la b und e unterliegen auch Concerte 


§ 5. Für Luſtbarkeiten zu gemeinnützigen Zwecken kann die bezügliche 
Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen des vorſtehenden 


8 7. Reclamationen gegen die Abgabe find binnen einer präcluſtofriſt 


Die Beitreibung der Steuer wird durch Anbringung einer ſolchen Rec⸗ 


Die Beſtimmungen dieſes Regulativs treten mit dem J. October 
1883 in Kraft 


Der Magiſtrat. 


Thorn, den 6 April 1883. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Boethke. 
Gessel. Rehberg. 
Vorſtehendes Negulativ wird von Aufſichtswegen hiermit genehmigt. 
Marienwerder, den 22. Juni 1883. 


| en (L. 8) Küche nebſt Zubehör zu vermiethen 
E Der Regierungspräſident. z Heiligegeiſtſtraße 200, 
u * gez. Freiherr v. Massenbach. te I. Etage, beſtehend aus 6 Zim⸗ 
a mern nebſt Zubehör iſt zum 1. 
„Neueſte Nachrichten“ F Sa be, Aut hr 86 en me öfettiäen zenntuts gezerzt, Selozer zu vermietnen, 


Der Magiſtrat. 


Baugewerk-, Maschinen- und Mühlenbau-Schule 


erſcheinen täglich, auch Montags in Berlin. 


preis inct. der O Ertra-Beiblätter n Mt 225 wo 


Bierteliahr. 
Reichhaltigſter Inhalt, genaue und ſorgfältigſte Berichterſtattung über alle 
ee on dem Gebiete der Politik, des Verkehrs und des Handels; 
ausführlichſtes aller Berliner Coursblätter. 3 

Die ſechs Beilagen der Zeitung, (deren Preis in dem Abonne⸗ 


F. Stephan, Neuſtadt 6. 


ltſtadt 233 iſt eine her tliche 
A Wohnung 405 l — 


Zubehör vom 1. October zu vermieth. 


3 Ollmann. 
R Altitädtiicher Markt 157 


Neustadt in Mecklenburg. Auskunft durch den Director Jentzen. 


guzqz g 80 am 


iſt eiſte Wohnung von 3 Zimmern 
nebſt Zubehör zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt in der Bäckerei. 


Butterſtrß. N93 


iſt die dritte Etage vom 1. October 
zu vermiethen. Hirschfeld. 
(Ein gut möbl. Zimmer von ſof zu 
Q vermiethen Breiteſtr. Rr 441. 
In meinen Wohnhäuſern in der 
Bromberger Vorſtadt iſt vom 1. 
October eine große herrſchaftl. Woh⸗ 
nung zu verm. Alfred Pastor. 
1 Familienwohn. nach der Straße zu, 
vom 1. October zu vermiethen. 
Markt 436. M. S. Leiser. 


—— 


Eine Wohnung, Immer und 
großer Alkoven neb* Zubehör zu 
vermiethen Gerechteſtraße 95. 

0 5 u. Rem z. orm. Gerſtenſtr 134. 


„ 


HMI HKS az NER UOWOAgUONDLLAS) Fquaunut] ene 139 qrıa uapuaumagyz uaquappayning mau uag; 


Mayfarths neue Paient-Dreschmaschine 


ist eine wichtige Erfindung für die Land- 
wirthschaft; sie reinigt bei nur 2spännigem 
Betrieb das Getreide vollständig, liefert 
gerades glattes Stroh und kostet kaum 
mehr als eine sonstige gewöhnliche Dresch- 
maschine. Ganz eiserne Construction, ein- 
T fachster Mechanismus sind die Vorzüge dieses 
neuen Systems. — Letztjährige Campagne 
L vorzüglich bewährt. — Zeichnungen und lo- 
bendste Anerkennungsbriefe aus allen Theilen 
Deutschlands auf Wunsch franco undigratis. 
mer Dampf-Dresch-Maschinen 2½-, 3-, 4- bis 8-pferdig; 
äcksel - Maschinen, Goepelwerke fabriciren als Specialität. 
Letztjähriger Absatz 7,500 Stück! 

PH. MAYFARTH & Co. Maschinenfabrik in Frankfurt a. M. 
Vorrathslager für Ost- und Westpreussen : 
Insterburg, Bahnhofstrasse (neben dem Garnison-Lasareth.) 
Haut-, ge Fichten neue 

4 läge, Wunden, de 
Eichen Fe allge e Ka 
Mund- und Rachengeschwäre, N « Y 1 

»Schwächezustände, 


Pollutionen, Fluss, Impotenz, Nerven-, Rücken- 
und Magenleiden werden nach meiner 2 — } 
Heilmethode gründl. ohne Berufsstörung brief- 

lich unter Garantie schnell und sicher geheilt. 


Meine Heilmethode —f. Pr en 


Brochure 


D. Schumacher, Frankfurt l. M. 
Allerheiligenstrasse 45. 


Sämmtliche 


Coursbücher 


„ 8 alte ſtets 5 
eee ABER SR 2 1 Lambeck. 


Deulſches Monlags⸗Plall. 


ö ‚Diele durch und durch originelle literariſch⸗politiſche Wochenſchrift, welche die bervorragendſten deutſchen Schriftſteller 
zu ihren Mitarbeitern zählt, enthält eine Fülle geiſtvoll geſchriebener Anke bie 5 treues Spieaeihile der volttiiden, Fur len 
und künſtleriſchen Strebungen unferer Tage dorſtellen. Jede neu auftauchende Frage, jede neue Erſcheinung in Wiſſenſchaft, Poli⸗ 
tit, Kunſt und Leben findet im ⸗Deutſchen Montags⸗Blatt“ unparteiiſche und erſchöpfende Behandlung, während die geſellſchaftlichen 


Zuſtände der Gegenwart in eleganeſter Form intereſſante Beleuchtun iſti fi rgen 
für die dinteralbung der Sefer F ] g erfahren. Belletriſtiſche Feuihetons und Humoresken ſorge 


‘ 


mentspreis inbegriffen ift,) find: 
I) Ueneſte Berliner Fliegende Blätter. 


Illuſtr. bumoriſtiſches Wochenblatt (im Umfange von 8 Seiten). 
2) Das Uunterhaltungsbl. 820 ae e 1 
Feuilletoniſtiſches Beiblatt. All⸗ | o ntbalt, die Ver ber . 

wöchentlich. 008pap., Prämienanleihen ꝛc., ſo⸗ 


5 a wie diejenig. der Oblig. u. Pfandbr. 
3) Die Hausfrau. von Provinzen, Kreiſen, Städten ꝛc., 
Blätter für das Hausweſen, enthal⸗ 


überhaupt alle Verlooſungen in 
tend practiſche Abhandlungen und [unbedingter Ausführlichkeit. All⸗ 
Winke auf dem wirthſchaftlichen 


wöchentlich. 
Gebiete. Allwöchentlich. 


6) Renefte Dioden. 
5 roße Modenzeitung mit Illuſtra⸗ 
4) Ztg. für Landwirth ; | tionen und Schnittmuſtern. — Er⸗ 
ſchaft und Gartenbau. | ſcheint monatlich Abonnementspreis 
Erſcheint monatlich zweimal. | ei allen Poſtanſtalten 
nur Mk. 3.25 pro Quartal. 
: j #4 find abſolutſunparteiiſch, unterrichteu genau 
Die . Aachrichten“ u, ſorgfältig über alle Vorgänge auf dem 
Gebiete der Politik und geben durch eine tägliche Zuſammenſtellung der 
wichtigſten Aeußerungen der namhafteſten politiſchen Blätter einen Ueber⸗ 
blick über die Stellung aller Barteien. au Nac in en ana 
Die ichten“ zeichen ſich in ihren Bank- und Handels⸗ 
Die „Menehte Hachrichten Nachrichten durch beſondere Genauigkeit, 
im Feuilleton, im loealen und vermiſchten Theil durch Reichhaltigkeit aus 
Idieſelben bieten ihren Leſern als Unterhaltungsſtoff ſpan nende Romaue und 
Erzählungen. 
Das Coucsblatt iſt das ausführlichſte aller in Berlin erſcheinenden Zeitungen. 
Die „Meueſte Nachrichten“ beanworten bereitwilligſt und ansfühelich 


maja] Plungg Ind wuewwnusgoug — 'alıdpuu 


„Zur Aunahme und prompten Be⸗ 
förderung von Annoncen jeder Art in 
alle Zeitungen der Provinz Preußen 
und in alle übrigen des In- und Aus 
landes empfiehlt ſich allen Inſerenten 
die unterzeichnete Annoncen⸗Cxpeditipu. 
Die Inferenten erſparen Mühe, Ar 
beit und Portokoſten, da es nur eines 
Manuſeriptes für die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition bedarf. Es ſind nur die Ori⸗ 
ginal⸗Inſertionspreiſe, alſo keinerlei 
Unkoſten zu hezablen, für 771755 Auf⸗ 
träge kann ſogar eine Rabatt⸗Gewäh⸗ 
rung eintreten. 

—— Beitungdoorihläge, Koſten⸗ 
anſchläge, Kataloge, Beläge und — 
bei anonymen Inſeraten — Offerten⸗ 
Vermittelung gratis. 

Rudolf Mosse’s 


Annoncen: Expedition 

in Königsberg i. Pr. 
Vertreten durch die Buchbandlung 

von Braun & Weber Franz. Str. 


Fin Wort an Alle 


welche Französisch, Englisch, Itallenisch 
oder Spanisch wirklich sprechen lernen 
wollen. Gratis und frando zu beziehen 
durch die 


(5 roße und mittelgroße Wohnpngen 
I bat vom 1. October zu verm. 
Wwe. E Majewski, Bromb. Vorſt. 


1 gut m. Zim u Cab. N. b. Bürſchengel. 
zu verm. Tuchmacherſtr. 173 part. 


Eine kleine Wohnung von 3 
Zimmern iſt wegen Wohnortöwedjel 
ſofort zu vermiethen; ebendaſelbſt ſind 
gut erhaltene Möbel zu verkau⸗ 
ſen, die auch im Ganzen übernommen 
werden können. Wo? ſagt die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 


Kirchliche Nachrichten. 


(XVIII. n. Trinitatis.) 


Sonntag, den 23. September 1883. 
In der altſtädtiſchen evang Kirche: 
Vormittags 9½ Ubr: Herr Pf. Stachowitz. 

Vorher Beichte: Derſelbe. 

Nachm. 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vor⸗ und Nachmittag Collecte für arme 
tudirende der evang. Theologie in Berlin.) 

In der neuſtädt. evang. Kirche: 
(Erntefeſt.) 
Vormittags 9 Ubr; Herr Super. Schnibbe. 
irchenviſitation.) 
Beichte 8½ Uhr. Derſelbe. 


8 Un 
oyuuyz; dun nenn quei „ eee enen“ mag uı eee *ı e aatpjem 


0 und veröffentlichen die vollſtändigen Ziehungsliſteu der preuß., 
ſächſ., braun chw. und Hamburger Staats Lotterien. 

Die „Neueſte Nachrichten“ find nach bereits zjährigen Beſtehen 
— anch errang dere big billigste der Blätter ee 
ande, auch erkannt die verhältnißwäßig gſte der in Berlin äg 

lich erſcheinenden Zeitungen, denn ſie koſten pro Quartal 
nur Mk. 3,25. 


— 


f „Dieſe literariſch⸗politiſche Zeitſchrift erſten Ranges, welche am zeitungsloſen Tage, dem Mont eint, verbindet Rosenthal’sche Verlagshandlun i i : Militär = 
die Zunge einer unterhaltenden und anregenden Wochenschrift mit denen 1 reich 8 3 aus exfterf » in Leipzig. : a Er N ER — e 
T.. ing den ht Ba Lak a m teen DU GiauE Afäbehen, br ya Err | , er Yan Sei 
j 2 große Ver eſten Beweis liefert. 5 i 5 : 9 # 
un, u ek Ge re a une Bee Be er Deep ae Se Diet | 02. ng S ae ar 
u en verweiſe ? ellun ‚ = Zei » Breislifte 2 8 ; TEE 
pro 1883. Probenummern verſendet gratis und franko die Expedition des „ Heuſchen Montags Blatt“, a unt. A. M. i. d. Ata 9 fer e eee 


Exp. d. Ztg. erbeten. Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rebm. 
Verantwortlicher Redacteur Carl Thumm in Thorn. — Druck und Verlag der Natbschdrucherei von Erast Lambeck in Thorn. Be : He 


